„mierate 
werben angenommen 


m Boten bei der Eryebifien 
bar Fein, Wilbelmſtr 17, 


redaktionellen Theil, in Boten. 


Fb chleh, Hoflieferant. 

Gecher- u Breiteſtr.⸗ Ede, 
— in Firma 

J. aun, Wilhelmsplatz 8. 

Verantwortliche Redakteure: 

F. Hachfeld für den volitiſchen 

Theil, A. Beer für den übrigen 


Mittag · Ausgabe. 


Hundertſter Jahrgang. 


— — — — ſ— '. ů ' ͤ——— ' — ů ö1ü— 


RRR NN * r 


& 
A. 
15 nen 
Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 


werden angenommen 
in den Städten der Breisig 
Poſen bei unſeren 
ren, ferner bei den 
nnoncen⸗Expedtti 
72 I. 0 2. 
ek. 3 


ae 


5 5 An 


Die „Doſener Zeitung“ erigeint wohentäglidh drei Zilal, 
anden auf die Sonn⸗ und Arittaar ſolgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 


an Sonn⸗ und Reitt Mal. Das Nbonnement beträgt viertel 
e Freitag, 3. Februar. 


rutſchland. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 
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ganz 
det Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches an. 


Deutſchlaud. 

— Berlin, 2. Febr. [Unſere Agrarier.] Die 
planmäßige Agitation der Agrar ier gegen 
einen Handelsvertrag mit Rußland wird 
mit allen nur möglichen Mitteln betrieben. Die wiederholten 
heftigen Vorſtöße der Konſervativen im Abgeordnetenhauſe ſind 
nur eines und nicht einmal das wichtigſte dieſer Mittel. Eine 
noch lebhaftere Thätigkeit wird hinter den Couliſſen entfaltet, 
und ſogar der Verſuch ſchon iſt gemacht worden, an den 
Kaiſer perſönlich Darſtellungen gelangen zu laſſen, 
die die Folgen einer Herabſetzung der Getreidezölle gegen Ruß- 
land für gleichbedeutend mit dem vollſtändigen Ruin des öſt⸗ 
lichen Grundbeſitzes ausgeben möchten. Die Entſchiedenheit, 
mit der der preußiſche Landwirthſchaftsminiſter Herrn von 
Minnigerode wiederholt entgegen getreten iſt, hat nicht ihren 
letzten Grund in dem berechtigten Unmuth des Staats miniſte⸗ 
riums über dieſe agrariſche Unterwühlungstaktik, die hinter dem 
Rücken der verantwortlichen Leiter der preußiſch⸗deutſchen Po⸗ 
litik auf die Erlangung von Sondervortheilen ausgeht. Eines 
der Schreckbilder, mit denen jene Herren eine Wirkung erzielen 
möchten, iſt, daß die ruſſiſche Valuta den Getreideexport aus 
Rußland ungleich lohnender werde machen müſſen, als es um⸗ 
gekehrt die Ausfuhr deutſcher Induſtrieprodukte nach dem 
Zarenreiche jemals werden könnte. Herr von Below⸗Sales ke 
hat erſt in dieſen Tagen in der „Kreuzztg.“ auseinandergeſetzt, 
welche Schädigung uns aus der Verſchiedenheit der Währung 
in beiden Ländern droht. Gegen Oeſterreich⸗Ungarn, jo meinte 
er, hätten wir uns allenfalls geſchützt, indem beim Handels⸗ 
vertrage mit dieſem Lande verlangt wurde, daß auch dort die 
Goldwährung eingeführt werde; dagegen hätte man bisher 
noch nichts davon gehört, daß eine ähnliche Forderung an 
Rußland werde gerichtet werden. Was Herr von Below⸗ 
Saleske nicht ſagt, das ſagen Andere ſeiner politiſchen 
Geſinnungsgenoſſen, daß hier nämlich ein neuer zwingender 
Antrieb zur Erſetzung unſerer guten Goldwährung durch eine 
minderwerthige Valuta vorhanden ſei. Die agrariſchen Machen⸗ 
ſchaften werden ſich wohl noch in mancherlei neue, heute noch 
nicht zu berechnende Geſtalten kleiden, aber ſie werden ein 
Mißlingen der deutſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen hoffentlich 
nicht zur Folge haben. Die Agrarier ſtellen es fälſchlicher 
Weiſe immer ſo dar, als wolle man ihnen an den Kragen. 
Davon iſt bei den verſtändigen Gegnern der Uebertreibungen 
von jener Seite ernſtlich garnicht die Rede, und das Intereſſe 
an der Erhaltung leidlicher Zuſtände im landwirthſchaftlichen 
Betriebe iſt ein gemeinſames aller Bevölkerungs⸗ und Erwerbs⸗ 
klaſſen. Nur eben das Uebermaß und der Hochmuth, mit 
dem es vertreten wird, muß jederzeit zurückgewieſen werden. 
Die Wortführer des Großgrundbeſitzes verkennen überdies 


Korſet und Frauenzukunft. 
Aus einem Colloquium beim Profeſſor Schweninger. 


Als Lykurg den Spartanerinnen ele Toiletten⸗Geſetz gab, da 
brauchte er ſich um das Korſet noch nicht zu bekümmern, aus dem 
ſehr einleuchtenden Grunde, weil es noch nicht erfunden war. 
Das Symptom war noch nicht vorhanden, die eigentliche Krank⸗ 
beit aber — Eitelleit und Putzſucht — muß doch ſchon bemerkbar 
eweſen ſein, ſonſt hätte der Geſetzgeber von Lacedämon das 
tagen von Edelſteinen und Geſchmeſde nicht zu verbieten gehabt. 
m alten Griechenland, wo die Medizin noch als eine humanitäre 
unſt betrachtet wurde und noch nicht in die Abhängigkeit von 
Apothekern und Chemikalienhändlern gerathen war, verſtand man 
ſich auf die Hygiene eigentlich beſſer als heute, weil das moderne 
Syſtem: Hier Krankheit, hier Mittel, noch nicht zum Geſetz er⸗ 
hoben und der . vulgo Rezept⸗Kram noch nicht in die 
Welt geſetzt war. Die alten Hygieniker ſchauten den Menſchen an, 
nicht das Reagensglas oder die Gelatineplatte, und ſie bildeten 
ſich nicht ein, mehr u können, als eben die Wege frei zu machen, 
auf denen dann die Natur ſelbſt zu helfen und zu heilen vermag. 
Deshalb war es auch ſehr geſcheit, daß die Alten, von Cato bis 
auf Demokrates, den ey immer wieder Einfachheit und Na- 
türlichteit in der Tracht empfahlen, und daß Lykurg zu dem 
Radikalmittel griff, Putz und Schmuck als ein trauriges Pri⸗ 
vileglum nur den feilen Dirnen zu geſtatten. Damals galt eben 
noch der verſtändige Grundſatz, den Menſchen nach Dröplichtet in 
ſeinem natürlichen Wachsthum und in feiner körperlichen Ent⸗ 
wicklung unbehindert zu laſſen. Heute läßt man ſich von jeder 
1 a rg er Malvern obe Der 1 ws 
on helfen. m a oder mit Tropfen. Da 
nennt ſich dann auch Kulturfortſchritt. 5 
Nach dem Arzt von Haen hätte die engliſche Königin Elisabeth 
das Korjet eingeführt, um ihre Mißgeſtalt — einen Buckel oder 
dergleichen — weniger auffällig zu machen. Wenn das wahr iſt, 
dann verdiente die Maiden-Queen ein Denkmal neben der Mar⸗ 
guiſe von Monteſpan und der Dame Eugenie, die ſich als Be⸗ 
Kae der Krinoline aufthat, weil der kleine Lulu anfing, der 
chönen Taille gefährlich zu werden. Wir brauchen uns hier mit 
der Frage nicht weiter zu beſchäftigen, wie aus dem alten Bruſt⸗ 
tuch im Laufe der ſpaniſchen und anderen Moden allmählich das 
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t Korſet entſtanden iſt und ob es dem ſchiefen Wuchſe der Eliſabeth 
NAT. * 
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ihren eigenen Vortheil mit geradezu ſträflicher Kurzſichtigkeit. 
Sie ſehen nicht, daß das Darniederliegen der öſtlichen Provinzen 
weſentlich mit eine Folge der Abſperrung der ruſſiſchen Grenzen 
iſt. Wenn ſie heute fort und fort darüber jammern, daß die 
Erſchließung dieſer Grenze für das ruſſiſche Getreide „dem 
Faß den Boden ausſchlagen müſſe“, ſo verſtehen ſie offenbar 
noch immer nicht, um was es ſich handelt. Gerade umgekehrt 
würden die ruſſiſchen Zugeſtändniſſe, ohne die es ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nicht geht, durch die Belebung von Handel und Wandel 
in unſeren öſtlichen Provinzen eine Kaufkraft der ganzen Be⸗ 
völkerung ſchaffen, wie ſie jetzt leider fehlt, und von dieſer 
vermehrten Intenſität des Wirthſchaftslebens würde die Land⸗ 
wirthſchaft den Löwenantheil genießen. Man braucht ſich nur 
der Zeiten zu erinnern, wo die ruſſiſchen Zölle noch nicht die 
unerſchwingliche Höhe von heute hatten, um den beweis kräf⸗ 
tigen Beleg für dieſe Auffaſſung in der Hand zu haben. Daß 
die Agrarier jemals zufrieden ſein ſollten, iſt nicht anzunehmen, 
aber ob jie es werden Wort haben wollen oder nicht, jo wird 
die Folge eines Zuſtandes der Stabilität, den uns ein Zoll⸗ 
abkommen mit Rußland verſchaffen würde, jedenfalls die 
düſteren Vorherſagungen des Herrn v. Minnigerode gründlichſt 
widerlegen. 

— Die diſſentirenden Konſervativen im 
Wahlkreiſe Liegnitz d. h. diejenigen, die nicht ſchon 
im erſten Wahlgange für den Antiſemiten ſtimmen wollen, 
beabſichtigen den Grafen Rothkirch⸗Trach als ihren 
Kandidaten aufzuſtellen. 

— Die „Freiſ. Ztg.“ hat ſich neulich gegen einen ihrer 
Anſicht nach offiziöſen Artikel der Wiener „N. Fr. Preſſe“ 
gewendet, der der freiſinnigen Partei des Reichstags den 
Rath gab, durch Abkommandirung von Mitgliedern 
eine Verſtändigung über die Militärvorlage auf Grund der 
Bennigſenſchen Vorſchläge zu ermöglichen. Der national⸗ 
liberale „Hann. Cour.“ ſieht in der Entgegnung der „Freiſ. 
Ztg.“ den Beweis dafür, daß innerhalb der freiſinnigen Partei 
= l Eventualität in Frage ſteht. Das Blatt ſchreibt 
nämlich: 

„Man hätte ſich aber keinen untrüglicheren Beweis für die — 
übrigens auch ſonſtbekannten Thatſache denken können, 
des. we . e unter den Freunden des Abg. Richter er⸗ 

Es wäre doch von Intereſſe, wenn der „Hann. Cour.“ 
Beweiſe für dieſe Behauptung, daß die Frage einer Abkom⸗ 
mandirung erörtert wird, beibringen möchte. In Wahrheit 
iſt dieſe angebliche „Thatſache“ nichts als eine zdreiſte 
Erfindung. Bekanntlich behauptet die nationalliberale Preſſe, 
daß die Wählerſchaft ſich mehr und mehr mit der Militär⸗ 
vorlage ausſöhne. Der „Hamb. Cour.“ geſteht aber nebenbei 
ein, daß auch das nur eine Fiktion iſt. Von den Freiſinnigen 


von England oder der Katharina von Medict das Daſein ver: 
dankt. Es iſt immer dieſelbe Geſchichte: die Eitelkeit erfindets 
die Modenarrheit und Nachäfferet machts allgemein, einerlei. ob 
das Ding nun Pektorale, Schnürleib, Korſet, SKrinoline oder 
cul de Paris heißt. Als Hamlet feine Ophelia wegen des Schmin⸗ 
kens, * * und Trippelns abkanzelt, da redet er vom Korſet 
ag icht, aber das beweiſt noch nichts gegen Hgen, denn — 
auch heute pflegt man im Theater nicht gerade die Modelaſter zu 
geißeln, mit denen die Damen in den Logen behaftet ſind. 

Eine Korſet⸗Literatur giebt es eigentlich kaum, obwohl die Kor⸗ 
ſetfrage nach den verſchiedenſten Richtungen wichtig und intereſſant 
iſt. Genau vor hundert jahren, 1793, exſchien eine Schrift „über 
die Wirkungen der Schnürbruſt“, von Theodor Sömmering, der 
ſchon fünf Jahre früher „über die Schädlichkeit der Schnürbruſt“ 
geſchrieben hatte. Seitdem hat eigentlich nur der Münchener Pro⸗ 
feſſor Rüdinger einen werthvollen Beitrag zur Korſetfrage gelie⸗ 
fert. aber auch er hat ſich auf die anatomiſchen Wirkungen des 
Schnürens beſchränkt. gu uns handelt es ſich aber nicht um das 
Schnüren. as kann ſich eine Frau denn wegſchnüren? Wenn 
wir die Grenzen weit ſtecken, doch höchſtens einige Centimeter. Das 
iſt aber ſchließlich eine Lappalie gegen die Thatſache des ſelbſt etwa 
8—10Centimeter auftragenden Korſets, die uns in ihren inneren Wir: 
kungen hier einen Augenblick beſchäftigen ſoll. Aus der Fülle der 
Leiden, in denen das Korſet eine nicht unbedeutende Rolle ſpielt, 
ergtebt ſich, ohne daß man zunächſt ſpezieller auf die Art der Be⸗ 
handlung einzugehen braucht, bei wie vielen Frauen der drückende 
Panzer, an an jeder beengende Druck — wenigſtens für eine 
beſtimmte Zeit — durchaus verpönt werden muß, ehe ein ratio⸗ 
nelles Heilverfahren begonnen werden kann. Es wäre unſinnig, in 
der Entfernung des Korſets etwa ein Allheilmittel zu erblicken; 
wer weiß, wie viele Faktoren mit mannigfach vartirender Be: 
deutung bei der Krankheit verſchiedener Menſchen, aber auch bei 
einem beftimmten Leiden zuſammenwirken, der begreift, wie viel 
und wie oft der Arzt beim kranken Weibe auch nach der Be⸗ 
jeitigung des Korſets noch zu thun haben wird oder kann. Oft 
aber gelingt es doch, nur durch die Beſeitigung des Drucks die 
läſtigſten Erſcheinungen von Magen⸗ und Leber One aller Art 
und namentlich von der jo häufigen und gefürchteten Migraine zu 
verbannen, die unſere Aerzte, trotz aller Theorien, heute oft genug 
nur mit Palliativen und Narkotiken zu betäuben, aber nicht zu 
beſeitigen wiſſen. Das Thema: Korſet und Frauenzukunft, iſt nach 
der ätiologiſchen, geſchichtlichen, kulturellen, modiſchen, phyſiologi⸗ 
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und dem Zentrum, meint er, würde kaum einer „dem Richter⸗ 
ſchen Terrorismus ſich widerſetzen und in der Ang ſt vor 
den Wählern den Muth zu einer poſitiven That finden.“ 
Das iſt deutlich. 

— Gegen den antiſemitiſchen Reichstags⸗ 
kandidaten in Liegnitz, Rechtsanwalt Hertwig, iſt, 
wie die „Bresl. Ztg.“ berichtet, ein Strafverfahren 
im Gange, über welches das Blatt folgenden Thatbeſtand 
mittheilt: 

Im Winter 1890/91 vergnügte ſich Herr Hertwig in Breslau 
in einer privaten Geſellſchaſt beim Glücksſpiel. Die launiſche 
Glücksgöttin muß ihm dabei nicht hold geweſen ſein, denn er ſah 
ſich genötbigt von einem der Mitſpielenden hundert Mark zu leihen. 
Einen Theil dieſer Summe lieh ihm der betreffende Herr während 
des Spiels, einen anderen Theil aber erſt bei ſeinem Weggange 
aus der Geſellſchaft. Seit jenem Spielabend war über ein Jahr 
vergangen, als der Herr, der Hartwig die hundert Mark geliehen 
hatte, da inzwiſchen eine Rückzahlung der entliehenen Summe n a 
erfolgt war, den Verſuch machte zu ſeinem Gelde zu kommen. Er 
ſtellte durch einen Dritten an Herrn Hertwig das Erſuchen, die 
fragliche Summe zurückzuzahlen. Hertwig erwiderte darauf in 
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einem Schreiben, in welchem er ausführte, daß ſeiner Ecinnerung 


nach nur ein Theil der von ihm beanſpruchten Summe als rechts⸗ 
giltige Forderung geltend gemacht werden könne, während der 
andere Theil der Summe, als zum Spiel geliehen, nach einſchlägigen 
Geſetzesparagraphen nicht einklagbar ſei. Hertwig bezahlte jedoch 
auch denjenigen Theil der Schuld nicht, den er ſelbſt als zu 
Recht beſtehend anerkannt hatte. Ungefähr ein halbes Jahr nach 
der erſten Zahlungsaufforderung richtete der Herr, welcher Herrn 
Hertwig die Summe vorgeſtreckt hatte, nachdem ein 1105 
Vermittelung eines Freundes Hertwigs verſuchter Ausglei 
nicht zu Stande gekommen war, jelbit ein Schreiben an Herrn 
Hertwig, in welchem er ihn abermals um Rückerſtattung der ihm 
geſchuldeten Summe erſuchte. Er fügte noch hinzu, daß er > 
eventuell in Wahrung feiner Intereſſen an die Berliner Anwalts 
kammer wenden würde. Auf dieſen Brief erhielt der Herr als 
Antwort von Hertwig eine offene Poſtkarte, in der 8 ſich 
ungefähr dahin äußerte: er behalte ſich in Rückſicht auf die Nötht⸗ 
gungs⸗ Paragraphen des Strafgeſetzbuchs weitere Maßnahmen vor. 
Das von Hertwig eingeſchlagene Verfahren bewog den Empfänger 
dieſer Antwort, die Angelegenheit nunmehr zur Kenntniß der Ber⸗ 
liner Anwaltskammer RN bringen; als Beweisſtücke legte er ſowohl 
den an die erwähnte Mittelperion gerichteten Brief, 2 die an 
ihn ſelbſt gerichtete Poſtkarte Hertwigs bei. Von der Anwalts⸗ 
kammer bekam er keinen weiteren Beſcheid; dagegen erhielt er eine 
Vorladung vor das für ſeinen Wohnort zuſtändige Amtsgericht zu 
einer Vernehmung als Zeuge „in der Strafſache gegen den Rechts⸗ 
anwalt Hertwig“. In dem Termin, der vor ca. 14 Tagen ſtatt⸗ 
fand, gab er den von uns mitgetheilten Sachverhalt zu Protokoll. 
Er erfuhr dabei, daß es ſich in dem Strafverfahren gegen Hertwig 
um das Delikt der Nöthigung handle auf Grund des 
War der ihm als Antwort auf feine Mahnung eingeſandten 
oſtkarte. 

— Bei der Jubiläumsfeier des Papſtes wird, der 
„Germ.“ zufolge, auch die Zentrumspreſſe Deutſchlands 
vertreten ſein. In der am Montag zu Köln ſtattgehabten Ver⸗ 
ſammlung des Auguſtinus⸗Vereins zur Förderung der katholiſchen 
Preſſe wurde beſchloſſen, eine Abordnung von fünf Mitgliedern 


ſchen und äſthetiſchen Seite ſo weit, daß eine feſte Begrenzung 
durchaus nothwendig iſt. 

Beim Anblick einer modiſch aufgeputzten Frau, die in ihrem 
Panzerkorſet oft wie eine Sanduhr auf zwel Beinen ausſieht, fällt 
Einem unwillkürlich der Refrain zu dem Liede ein, in dem die 
Leiden eines durch das Schwinden der Totlettenkünſte mehr und 
mehr enttäuſchten Ehemannes geichildert find: „Da hätten Sie 
ſehen ſollen, wie michs überkam, als ſie ſich ſo auseinandernahm!“ 
Ein Arzt erlebt bei dieſer Prozedur des Auseinandernehmens oft 
die wunderbarſten Metamorphoſen. Die Mode iſt meiſtens nur 


das Produkt der Dummyeit, die heute das tragen will, was ge 2 


in der Schneiderzeitung ſtand, der Gewinnſucht, die fich die Dumms 
heit wieder zu Nutzen macht und fo oft wie möglich neue Putz⸗ 
formen erfindet, der Prunkſucht, die ihren Reiczthum und ihre 
künſtliche Schönheit zeigen, und des Neides, der Reichthum und 
Schönheit nachahmen will, um jeden Preis, auch um den der Ge⸗ 
ſundheit. Der Trieb zur Nachahmung iſt bei der Thierklaſſe homo 
sapiens nicht weniger verbreitet als dei den Vierbeinern, und wo 
die Mode mit ihren auch ſexuellen Momenten ins Spiel kommt, da 
wird der Menſch, und namentlich der weibliche, ohne Unterſchied 
des Alters, der Raſſe, und des Bekenntniſſes, oft genug böchit in- 
sipiens. Und da das alte bayeriſche Troſtwort: „Die Dümmeren 
fan mir ſcho, aber die Mehreren fan mir aa“, noch immer gilt, jo 
kann der Unfug fo weit getrieben werden, daß darüber die Volks⸗ 
kraft völlig zum Teufel geht. Die Mode gewährt nicht ſelten einen 


werthvollen Einblick in die moraliſche und intellektuelle Gediegen⸗ 


heit eines Volkes. Wenn Tauſende und Abertauſende von Frauen, 
deren Beſtimmung es doch iſt, die Mütter eines neuen, geſunden 
Geſchlechtes zu werden, ihren Körper durch unzweckmäßige, geſund⸗ 
heitswidrige und noch dazu theure Kleidung ſchädigen, nur damit 


einige geſchäftskluge Schneider und Schneiderinnen höhere Ein⸗ 


nahmen haben, dann iſt das eben ſo ſchlimm wie die Nicht⸗Impfung, 
und man könnte ſich einen neuen Lycurg herbei ſehnen, der dieſen 
thörichten, geſundhe tlich und ſozial gefährlichen Tand mit eiſernem 
Beſen bei Seite kehrt. 
Unter allen weiblichen Modenarrheiten aber iſt das Korſet die 
efährlichſte, das Korſet an ſich, nicht nur das übermäßige Schnüren. 
er das für Uebertreibung hält, der mag ſich durch die Geſchichte 
der Dachauer und ſchwäbiſchen Bevölkerung belehren laſſen. Die 
Dachauerinnen trugen Mieder — in 
manchmal auf Maskenfeſten —, die ſehr hoch hinauf gingen; da 
trat dann allmählich ein Schwund der Brüſte ein, die Fäuerianen 


München ſieht man ſie noch 


nach Rom zu finden. Sie wird dem Papſt eine kunſtvoll gearbei⸗ 
tete Adreſſe überreichen. 8 

— Bezüglich der geſtern dem „Fränk. Kour.“ entnommenen 
Meldung über eine zum 1. April d. J. beabſichtigte Verlegung 
der „Allgem. Ztg.“ von München nach Berlin als Organ der 
Nationalpartei wird der „Voſſ. Ztg.“ von dem Berliner Vertreter 
des Blattes, Hugo Jacobi, mitgetheilt, daß die ganze Mittheilung 
des „Fränk. Kour“ aus der Luft gegriffen tft und in aller und 
jeder Beziehung jeglicher Begründung entbehrt. 

Spandau, 2. Febr Die hleſigen Töpfer ſind wegen Lohn⸗ 
differenzen in einen Streik eingetreten. 

Hamburg, 2. Febr. In der geſtrigen Sitzung der Ham⸗ 
burger Büryerichaft theilte der Präſident mit, die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft habe gegen den Reichstags⸗Abgeordneten für den drttten 
Hamburger Wahlteſs Metzger, das Strafverfahren einge⸗ 
leitet wegen einer ſchweren Beleidigung, die der Abg. Metzger am 
28. Dezember v. J in öffentlicher Volksverſammlung gegen den 
Senat und die Bürgerſchaft geäußert habe. Der Senat habe be⸗ 
reits einen Strafankrog geſtellt. Die Bürgerſchaft beſchloß ein⸗ 
ſtimmig, gleichfalls einen Strafantrag zu ſtellen. — Ferner wurde 
in der Sitzung ein Geſuch um Auskunft darüber, ob der Senat 
auf Grund des Vertrages vom 21. Mai 1884 Einſpruch gegen die 
Einſtellung zweier zwiſchen Berlinund Hamburg 
verkehrender Schnellzüge erhoben habe, dem Senat über⸗ 
wieſen. Die Seitens des Senats neuerlich geforderten Geldmittel 
ji Abwendung der Choleragefahr wurden einſtimmig 


ewilligt. 

Mannheim, 1. Febr. Der von feinem betrügeriſchen Ge⸗ 
ſchäftsführer Häusler an den Rand des Krachs geführte Mann⸗ 
heimer Medizinalverband hat in feiner heute Abend ab⸗ 

ehaltenen ordentlichen Generalverfammlung. öffentlich dokumentixt, 
daß er trotz jener ſchweren Erſchütterung und trotz nationalliberaler 
und ultramontaner Konkurrenzgründungen lebensfähig geblteben iſt. 
Wie der Rechenſchaftsbericht mittheilte, betrugen die Verpflichtungen 
an die Aerzte ca. 11000 M., wovon 50pCt. unter der Bedingung 
nachgelaſſen wurden, daß der Verband den Reſt von 5 500 M. in 
vierteljährlichen Raten à 400 M. bis zum Februar 1895 zu zahlen 
hobe 2000 M. find von dieſen 5500 M. bereits bezahlt. Wegen 
der ebenfalls 1100. M. betragenden Ac othekerſchuld iſt eine Ver⸗ 
einbarung noch nicht getroffen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 2. Febr. Seitens des antiſemitiſchen Abgeordneten 
Werner iſt im Reichstage ein ſchleuniger An⸗ 
trag geſtellt worden, „den Herrn Reichstanzler zu erſuchen, zu 

ſen, daß das gegen den Abgeordneten Ahl wardt wegen 
öffentlicher Beleidigung beim Landgericht Berlin I., Strafkammer II., 
ſchwebende Strafverfahren (Aktenzeichen J. I. A. 40/92) für die 
Dauer der laufenden Seſſion eingeſtellt werde.“ 


Militäriſches. 
Berlin, 2. Febr. Anläßlich des achtzigjährigen Ge⸗ 
burtstages des Generaloberſt v. Pape überſandte ihm 
der Kaiſer einen koſtbaren Pokal mit dem kaiſerlichen Wappen 
und den Jahreszahlen 1813 und 1893, die Kaiſerin ſandte eine 
Blumenſpende. Die Gemahlin des durch eine leichte Exkältung 
verhinderten Generaloberſt empfing perſönlich den glückwünſchenden 
Großberzog von Heſſen, den Erbprinzen von Meiningen und den 
Erbgroßherzog von Baden, ſowie die in Berlin anweſenden 
Generale und die Deputationen hieſiger und auswärtiger Regt 
menter. Zahlreiche Telegramme und Blumenſpenden liefen ein. 


Vermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt. 2. Febr. [Doppel- 
Raubmorbd.) Ein entſetzliches Verbrechen iſt am geſtrigen Spät⸗ 
Nachmittag in dem Haufe Gerichtsſtraße 43 verübt worden. Dort⸗ 
ſelbſt hatte der in der Fabrik von Hall und Witte, Müllerſtraße, 
beſchäftigte 30 jährige Arbeiter Stlansti das im Keller belegene 
Viktualiengeſchäft von Saſſe am 1. April 1892 von Leßterem über⸗ 
nommen. Dem Geſchäſt jtand die Ehegattin des Silanski — der⸗ 
ſelbe war ſeit 4 Jahren verheirathet und Vater eines 2 jährigen 
Söhnchens — vor. Zur Aufwartung des Kindes war ein 11 jähriges 
Mädchen, die Tochter eines in demſelben Hauſe wohnenden Ar⸗ 
betters Köhler engagirt. Das Mädchen war am heutigen Nach⸗ 
mittag bis gegen ½6 Uhr in der S'ſchen Wohnung, welche an die 
Geſchäftsräume ſtößt, und aus Stube und Küche beſteht, anweſend, 


veranla 


begab ſich dann für kurze Zeit nach der elterlichen Wohnung, um 
um 6 Uhr wieder zurückzukehren. Beim Betreten der Geſchäfts⸗ 
räume bot ſich der Kleinen ein ſchauerlicher Anblick; in dem foge: 
nannten Rollzimmer neben dem Laden lag in ihrem Blute 
ſchwimmend Frau S. und in der angrenzenden Wohnſtube der 
Knabe gleichfalls blutend am Boden. Beide gaben noch Lebens: 
zeichen von ſich. Ein von der alarmirten Polizei herbeigerufener 
Arzt, Dr. Winter, ſtellte feſt, daß Frau S. zunächſt mit einem dicken 
Knüppel mehrere Schläge auf den Kopf, durch welche der Schädel 
geſpalten und das Gehirn blosgelegt, erhalten habe; außerdem iſt 
der Unglücklichen die Kehle durchſchnitten worden. Alsdann hat der 
Mörder dem Kinde, welches jedenfalls bei der Mißhandlung der 
Mutter geſchrieen, ebenfalls die Kehle durchſchnitten, ſo daß es ſich 
verbluten mußte. Beide Verletzte wurden nach der Charitee ge⸗ 
ſchafft, doch verſtarb der Knabe auf dem Transport dahin. Das 
Befinden der Frau S. iſt hoffnungslos. Durch die ſoſort erſchienene 
Kriminalpolizei wurde feſtgeſtellt, daß ein Raubmord vorliegt, denn 
die Käſten und Schränke waren durchwühlt und der ſofort aus der 
Fabrik n Ehegatte erklärte, daß er eine Summe von 
150 M. vermiſſe. Von dem Thäter fehlt bis jetzt jede Spur. 

Ein „Verein derjenigen, die nicht alle werden,“ iſt 
die neueſte abſonderliche Blüthe der Berliner Vereinsmeierei. Die 
Grunder haben es offenbar auf ſchrankenloſen Ulk und alle Schat⸗ 
tirungen des höheren Blödſinns abgeſehen, wie ſich aus 5 8 
Auszug der der „Volksz.“ gedruckt vorliegenden Statuten ergiebt: 8 1. 
Zweck des Vereins iſt Sonnghend. Wenn 5 Mitglieder ver⸗ 
ſammelt ſind, iſt auch an den übrigen Tagen Sonnabend . . 8 3. 
Um die Mitgliedſchaft kann in ſchwachen Stunden nur der nach⸗ 
ſuchen, der das 25. Lebensjahr erreicht hat und einſieht, daß er 
noch nicht vernünftig geworden iſt. $ 4. Jeder Bewerber muß 
nachweiſen, daß er wenigſtens drei Dummheiten in ſeinem Leben 
begangen hat, Verheirathete haben ſelbſtverſtändlich deren nur zwei 
zu konſtatiren. $ 5. Sit das Aufnahmegeſuch angenommen, fo hat 
der Bewerber ſich vor der Examinats⸗Kommiſſion einer Prüfung 
zu unterwerfen. $ 6. Wer durchfällt, hat beitanden und kann 
ſofort aufgenommen werden $ 8. Jedes Mitglied erhält eine 
Vereinsnummer, welche zu merken iſt. Wer fie berge zeigt, 
daß er wirkliches Mitglied iſt. 8 9. Der Vorſtand beſteht aus 
ſämmtlichen Mitgliedern. Dieſe wählen einen Stellvertreter, einen 
Raiſonneur und ein gewöhnliches Mitglied, welches unten ſitzt 
und die Debatten lettet. 8 10. Das Vermögen des Vereins wird 
nach Seideln und Schnitten berechnet. § 11 darf nicht geändert 
werden. $ 14. Ehrenmitglied iſt der, welcher nicht Mitglted werden 
kann. 8 15. Die höchſte 300 an einem Stammtiſch iſt 10; melden 
ſich mehr, fo ſteigt die Zahl. § 16. Die ordentlichen Mitglieder 
ſitzen nach der Reihenfolge, und zwar ſo, daß immer Einer neben 
dem Andern ſitzt. $ 17. Kein Mitglied darf einen Andern für 
dümmer halten, als ſich ſelber. § 18. Sollte Einer ſich ſelbſt für 
dumm halten, ſo darf von der Geſellſchaft kein Widerſpruch er⸗ 
hoben werden. § 19. Die Geſellſchaft feiert jährlich vier Stif⸗ 
tungsfeſte, jedoch wöchentlich nicht mehr als zwei. $ 20. Iſt die 
Zahl der Mitglieder auf eines herabgeſunken, ſo iſt in einer 
Generalverſammlung durch Majorität zu entſcheiden, ob die Geſell⸗ 
ſchaft noch fortbefteben ſoll. § 21. Sollte die Geſellſchaft ſich auf⸗ 
löſen, 3 die Zahl auf und das Vermögen wird nach 8 11 
verwendet.“ 


Lokales. 


Poſen, 3 Februar. 

ng. Im Verein junger Kaufleute hielt am Mittwoch Abend 
Herr Dr. Werner aus Danzig einen Vortrag über „Er: 
stebungsbilder aus dem Oſten“. In ſeiner Einleitung 
wies der Redner auf Vorzüge hin, welche den Menſchen ſcharf von 
der Thierwelt ſondern, um als weſentlichſtes Mittel zur Fortent⸗ 
wickelung des Menſchen die Erziehung zu bezeichnen. Nachdem er 
ſodann darauf hingewieſen, daß von größerem Werthe eine Ge⸗ 
ſchichte der Erziehung als die einfache Theorie derſelben ſei, führte 
er den Zuhörern die Erziehung einer Reihe von Völkern des 
Morgenlandes vor, um an dieſen Beiſpielen gewiſſermaßen ein 
Spiegelbild der Erziehung zu geben, wie ſie nicht ſein ſoll. Das 
erſte dieſer Völker waren die Chineſen. Er ſchilderte die großen 
Kulturerrungenſchaften, welche dieſelben lange vor Beginn unſerer 
Zeitrechnung beſeſſen hätten, ohne darum fortzuſchreiten. Er 
ſchilderte ihr Religtonsſyſtem, welches ein höheres Weſen als Gott 
anſieht, das mit den Menſchen nur durch Mittelsperſonen, die 
Ahnen, in Verbindung tritt. Ueberall treten die Ahnen, die Vor⸗ 
zeit, das Althergebrachte als dasjenige hervor, was als gut und 


nachahmenswerth bezeichnet wird, während die Gegenwart in den 
Augen der Chineſen werthlos iſt. Auch in der Moral und im 
Staatsleben zeigt ſich dieſe ſelbe Vergötterung und Verehrung des 
Geweſenen, der Abnenkultus. Es ſei eine krankhafte Pietät gegen 
das Althergebrachte, Ueberlieferte, welche das ganze Leben des 
Chineſen beherrſche. In den Schulen werden dieſelben Bücher 
zum Unterricht gebraucht wie vor Jahrtauſenden und auch die 
Unterrichtsgegenſtände ſind dieſelben. Es wird vor Allem die 
Vergangenheit, das Geweſene gelehrt. Der Elementarunterricht 
wird von Lehrern ertheilt, deren einer von mehreren Familien ge⸗ 
meinſam eng agirt wird, wofür er jährlich etwa 400 M. erhält. 
Außer einem zur allgemeinen Unterweiſung dienenden Buche iſt es 
der Confucius, der gelehrt wird. Confucius iſt kein Religions⸗ 
ſtifter, ſondern ein Reſtaurator, kein Genie aber auch kein unter⸗ 
geordneter Geiſt, ein talentirter Menſch geweſen, welcher Vieles 
Na geſammelt und geſichtet und das Beſte daraus ausgewählt 
abe. Der Gipfel ſeiner Moxal ſei etwa: „Was Du nicht willſt, 
daß man Dir thu', das füge keinem Andern zu!“ Confuctus nun 
ſteht bei den Chineſen in einer hohen Verehrung; ſeine Sprüche 
müſſen von der Jugend auswendig gelernt werden, ſein Name gllt 
als heilig und darf nicht ausgeſprochen werden. Wer eine weitere 
Bildung genießen und Staatsſtellungen einnehmen will, muß eine 
Unaakt bon Prüfungen ablegen, und zwar ſind es auch hier die⸗ 
ſelben Prüfungen, welche vor Jahrhunderten exlſtirten und theil- 
weiſe ſogar dieſelben Häuſer, in welchen von Alters her die 
Prüfungen ſtattgefunden haben. Auch hierbei kommt überall das⸗ 
ſelbe Prinzip, die unbegrenzte Verehrung vor dem Hergebrachten, 
Ueberlieferten zur 1 Eh der extremen Befolgung 
dieſes Prinzips aber liegt nach Anſicht des Redners der Stillſtand 
der chineſiſchen Kultur bezw. das immer weitere Zurückgehen der 
Stellung derſelben. Die Lehre, welche wir daraus zu ziehen haben, 
ft die, daß unſere Pietät, d. h. die Achtung vor den Verhältniſſen, 
in die wir hinein geboren ſind, nicht ſoweit gehen darf, daß wir 
uns der Aufklärung, dem ſelbſtändigen, vernünftigen Denken, welches 
den Zuſamenhang zwiſchen Uxſache und Wirkung erkennen lehrt, 
verſchließen. — Das zweite Volk, welches der Vortragende in den 
Kreis ſeiner Betrachtungen ion, waren die Hindus. Er ſchilderte 
die ſcharfe Eintheilung dieſes Volkes in drei Kaſten: der 
Brahmanen, Krieger und Ackerbauer, neben welchen die 
Cudras, als zu keiner Kaſte gehörig, als Ausgeſtoßene 
leben, er ging auf die religiöſen Anſchauungen, welche dieſe Kaſten⸗ 
einthellung ſanktioniren, ein, und ſchilderte dann die Schulen, welche 
für jede Kaſte geſondert exiſttren und ein Fortſchreiten der niederen 
aux höheren unmöglich machen. Das Reſultat dieſer Erziehung ſei 
denn auch die n des urſprünglich hochbegabten Arier⸗ 
volles in ſittlicher und geiſtiger a und die ſchließliche 
Unterwerfung durch die Engländer. as Beiſpiel der Inder, die 
ſtrenge 1 e ſei gerade für unſere Zeit beachtens⸗ 
werth, in welcher die Theilung der Arbet ein Geſammtwiſſen 
eigentlich nicht mehr geitatte, ſondern immer mehr Spezlaliſten aus⸗ 
bilde. Hierdurch werde natürlich eine Abſondernng in verſchtedene 
Berufsklaſſen hervorgerufen, aber dies dürfe nicht zur Abſonderung 
der verſchiedenen Berufe von einander führen, ſondern die allge⸗ 
meine Bildung, das Intereſſe für 1 8 Leben, für das Ideale 
müſſe alle Berufe vereinigen. — Weiter nach Weſten fortſchreitend, 
ging der Redner nunmehr zu dem Volke der Parſen über, welche 


- ietzt noch in einem Reſt von etwa 100 000 in zn anſäſſig find. 


Er ſchilderte den Dualismus derſelben, die Auffaſſung, daß vie 
Welt von zwei Brinzioten, dem guten und dem böſen, Ormuzd und 
Ahriman, beherrſcht wird, die Umwandlung dieſes Dualismus durch 
Zarathuſtra in einen Monismus, den Kultus des Lichtes, der Sonne 
und der Reinheit, die Gebräuche im Volksleben, welche in dieſer 
Anſchauung begründet ſind und die ſittenreine Moral der Perſer, 
welche ſich hieraus ergiebt Auf der anderen Seite hob der Vor⸗ 
tragende das übertriebene Nationalitätsgefühl hervor, welches den 
Perſer zur Verachtung alles Fremden veranlaßte. Auch die Er⸗ 
ziehung der Jugend war auf eine einſeitige Betonung des natio⸗ 
nalen Gefühls gegründet. Alles thut der Parſe, weil ſeine Nation 
die beſte von allen iſt und daher iſt auch ſeine Sittenlehre nach 
nationalen Geſichtspunkten b Auch in unferer Zeit 
ſteht die Nationaltlätsfrage im Vordergrunde des Intereſſes. Als 
das Weſen der Nation ſieht der Vortragende nicht die 
gemeinſame Abſtammung und die gemeinſamen Sitten, ſondern 
die Sprache und die Empfindung an Es komme darauf 
an, daß man eine beſtimmte Sprache ſpreche und demgemäß 
in der Weiſe des betreffenden Volkes denke und daß man 
ſich ſelbſt zu dem betreffenden Volke rechne. Mit dem nationalen 
aber muß ſich das humane Empfinden vereinigen. Wir können 
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konnten ihre Kinder nicht nähren. und weil fie Ammen, ſterilſſirte 
Milch und andere Surrogate nicht bequem zur Hand hatten, ſtarb 
das alte Dachauer Geſchlecht nach und nach aus und es konnte nur 
durch importirte Frauen, die an das Dachauer Korſet nicht gewöhnt 
waren, gerettet werden. Das iſt ein abſichtlich grell gewähltes 
Beiſpiel, aber es zeigt, wohin die Widernatürlichkeit in der Kleidung 
ührt. Es giebt überall Gradunterſchiede; die Korſets ſind ver⸗ 
chteden und Menſchen noch mehr und von den örtlichen, zeitlichen 
und individuellen Momenten kommen wir auch hier nicht los Aber 
wir ſtehen vor der höchſt bedenklichen Thatſache, daß etwa 80 Prozent 
unſerer Frauen heute krank find — der Prozentſatz erhöht ſich bei 
den Frauen über dreißig Jahre bis auf etwa 90 —, und da kann 
es die Aufgabe eines Arztes, der auf wiſſenſchaftlicher Baſis eine 
humane Kunſt betreibt, doch nicht fein, dieſe Krankheiten mit 
Palltatipmittelchen zu behandeln, damit ſeine Sprechzimmer nur ja 
immer voll ſind und das Geſchäft des Rezeptſchreibens blüht, 
ſondern er muß ſich beſtreben, an die Wurzel des Uebels zu 
gelangen und die Hinderniſſe fortzuſchaffen, die der natürlichen 
Entwickelung im Wege ſind. Ein ſolches Hinderniß aber iſt jeder 
Druck auf die Bruſt, den Magen, die Leber, den Bauch und die 
Eingeweide, mag dieſer Druck nun durch einen Schuiterriemen, 
durch zu enge Hoſen, durch Lieutenantsmittel, durch ein Taillen⸗ 
band oder durch ein Korſet verurſacht werden. Dieſer Druck wirkt 
der Natur entgegen, er behindert die Funktionen der wichtigſten 
Organe und ſchafft nicht nur anatomiſche Reſiduen, wie die 
Schnürbrüſte, den Schnürthorax und die Schnürleber, ſondern er 
bewirkt auch innere Störungen ſchädlicher Art. 
dann nicht jo leicht, die wahre Urſache feſtzuſtellen, weil 
ſtets konkurrirende Momente, je nach der individuellen Veranlagung 
und den äußeren Verhältniſſen, mitwirken. Die Frage nach der 
Urſache iſt aber auch zunächſt nebenſächlich und nur von ſchlechten 
Medizinmännern neugierigen Patienten angewöhnt worden. Nichts 
— der Welt hat nur eine Urſache, aber eine Urſache kann viele 
Wirkungen haben. Wie der Komma⸗Bacillus, den die „unwiſſen⸗ 
ſchaftliche“ Natur ja noch immer nicht in Bouillon oder in Rein⸗ 
kulturen verabreicht, nicht immer und überall die Cholera erzeugt, 
po braucht auch der Druck des Riemens oder des Korſets nicht 
mmer und überall die gleich ſchädliche Wirkung zu üben, na⸗ 
mentlich da nicht, wo er vor dem Magen oder der Leber noch 
ſchützende Fettpolſter findet. Ausnahmelos aber wird er da ſchädlich 
wirken, wo er auf den zarten Körper der heranwachſenden Jugend 
Aut ud Eu beſtändige Wiederkehr falſche Rippen zuſammen 
reßt und die 
Alt dem Bauche athmen, an ein 


nicht nur ein übermäßiges 
Waren des vorhandenen Drucks 
n 


e der wichtigſten bygteniſchen Aufgaben iſt die, dafür zu 


Natürlich iſt es R 


rauen, im Gegenſatz zu den Männern, die mehr 
berrippen⸗Athmen gewöhnt. 
Das Alles, es kann nicht oft genug wiederhelt werden, bewirkt 
nüren, ſondern mitunter ſchon die Q 


ſorgen, daß der A im Körper flott vor ſich geht; tritt 
da eine Stagnation, eine Stockung ein, dann bildet ſich 15 Sumpf 
und der Menſch wird fäulnißfähig, denn im Sumpf gedeiht nichts 
Brauchbares. Jeder Druck aber hindert den Flüſſigkeitſtrom und 
ſtaut ihn, und wie die Frucht da, wo ſie gedrückt worden iſt, ſo⸗ 
fort eine faulige Stelle bekommt, weil die Säfte ſtocken, jo tritt 
auch beim Menſchen naturgemäß durch den Druck eine organiſche 
Störung ein, die ſich mehr oder minder empfindlich äußert, je nach⸗ 
dem das Individuum mehr oder weniger ißt und trinkt, blutreich 
oder blutarm, dick oder dünn, ſtark oder ſchwächlich fit. Daß dieſer 
Druck auf ein verzärteltes und oft geradezu unſinnig erzogenes 
den ae ganz außerordentlich ungünſtig wirken muß, das 
liegt auf der Hand und ſollie ſelbſt dem begrenzteſten Laien ver⸗ 
ſtändlich ſein. 

Die Zirkulgtion des Blutes wird gehemmt, und ſo entſtehen 
unter ſonſt dafür günſtigen Verhältniſſen Rückenſchmerzen, Kälte 
der Hände und Füße, Krampfadern, Hämorrholden u. ö w. Die 
ſo bedeutſamen Funktionen der Bruſt und des Leibes werden unter⸗ 
bunden, der Magen wird vorgetrieben und gezwungen, die Säfte 
länger als wünſchenswerth zu bewahren, die Eingeweide werden 
zum Theil bis in den Bruſttorb hineingeſchoben, — und dann 
wundert man ſich, wenn der ſo verunſtaltete, Tag für Tag in eine 
widernatürliche Lage bendegeſpange Körper in doppeltem Sinne 
faul wird und allen erdenklichen Krankheiten anheim fällt. Die 
Damen, die über Kopfſchmerzen, Migräne, Bleichſucht, Milzſtechen, 
geſtörte Verdauung, rothe Naſen, Ausſchläge, Bruſt⸗, Magen⸗ und 

ücken⸗Schmerzen und fpezifiiche Frauenleiden jeglicher Gattung 
klagen, ſollten zunächſt einmal mit aller Energie und unter Ver: 
zicht auf die Rückſichten einer in ihren äſthetiſchen Wirkungen übri⸗ 
gens auch noch ſehr zwelfelhaften Eitelkeit ſich die Panzer⸗Uniform 
abgewöhnen, dem Körper ſeinen Raum zur natürlichen Entwicke⸗ 
lung geben und das Tragen eines Korſets immer nur als einen 
vorübergehenden Ausnahmezuſtand betrachten, der unter keinen 
Umſtänden zur Gewohnheit werden darf. Dann werden ſie ſehen, 
wie die Natur ſich ſelbſt hilft, wenn man ihr nicht die Wege ver⸗ 
ſtopft. Wie viele Frauen klagen heute nicht, namentlich in den ge⸗ 
wiſſen Jahren, über allzu beſchwerliche und entſtellende Verfettung 
des Leibes, der Bruſt und der Hüften. Sie brauchten nur ihre 
and zu betrachten, und zu . — wie die durch Ringe gedrückten 
inger dicker als die anderen ſind, dann würden ſie vielleicht er⸗ 
ennen, daß mit dem Druck auf die Bruſt, den Leib und die Hüften 
auch eine Urſache der Verfettung gegeben iſt. Eine Urſache, 
denn auch das kann nicht laut und nicht oft genug geſagt werden, 
daß immer mehrere Urſachen zu einer Wirkung gehören, und daß 
der Arzt deshalb die Fragen niemals vernachläſſigen darf: Quis? 
uid? Ubi? Quibus auxiliis? Cur? Quömodo? Quando 9 eto. 
Man muß ſich nur vorſtellen, wie das Korſet wirkt, wenn es 
zur Gewohnheit geworden iſt. Dann hat man auch gleich eine 


Erklärung für die Degeneration der Frauen, die uns doch ein 
tüchtiges Geſchlecht pebären ſollen, für die ſchweren Entbindungen, 
die Fehlgeburten, die Magengeſchwüre, den Muskelſchwund und 
das ganze Heer der immer „moderner“ werdenden Frauenkrank⸗ 
heiten. Gutta cavat lapidem, consumitur annulus usu, jagt Ovid, 
der die Damen doch liebte, und auch der menſchliche Leib iſt ein 
Ring, der durch beſtändige Reibung verbraucht und zerrieben wird. 
Der Schaden eines Schnürleibes iſt nicht wieder gut zu machen, 
und wenn ein Magengeſchwür ſich zur Heilung bequemt, ſo läßt 
es doch böſe Narben zurück. Alle ſüßen und bitteren Mixturen, 
alle blauen rothen und grünen Balltattvmittel nützen nicht mehr, 
wenn das Druckmoment zu lange gewirkt und den Körper verkrüp⸗ 
pelt und verelendet hat. Und — nebenbei gefagt — iſt die Sand» 
uhr⸗Figur wirklich ſo ſchön, daß man ſich ihr zu Liebe den Leib 
zerſtriemen, auftreiben und entſtellen ſoll? 

Wenn man die Frauen glücklich zum Verzicht auf das Korſet 
W hat, dann klagen ſie gewöhnlich über Rückenſchmerzen, 

älte und Schwäche, weil die natürliche Muskulatur, wie nach 
einem Gipsverband, ohne genügenden Blutzu⸗ und Abfluß und 
Uebung verkümmert iſt. Auch hört man oft den jammernden 
Ruf: „Ich friere ohne Mieder!“ Ja, ſie frieren, weil ſie ſich mit 
den Rücken⸗ und Bauch⸗Muskeln keine wärmende Bewegun 
machen ; daß fie aber durch das Abſchnüren des Magens und dur 
die Blutſtockungen kalte Hände und Füße und alles Ach und Wel 
des ganzen Regiſters weiblicher Krankheſten bekommen haben, da⸗ 
von wollen ſie meiſtens nichts wiſſen. Mitunter ſagen ſie wohl 
auch mit 1 0 6 1 Stolz; „Sehen Sie, ich kann auch ohne 
Korſet meine Taille tragen“ — gewiß, liebes Fräulein oder lieh: 

rau, aber eben — ohne Korſet, und damit gewinnen Sie einen 

aum von etwa 10—12 Zentimetern für die freie Entfaltung 
ihrer nöthigſten Lebensfunktionen. Aber wenn Sie ſich nun wieder 
zu enge Tatllen und Röcke machen laſſen, dann hat die Sache 
5 feinen Zweck, denn das Schädliche fit eben nicht das 
Korſet, ſondern der Druck. 

Mit dem häufig gehörten Einwand, daß ohne Korſet die Be⸗ 
feſtigung der Röcke und Kleider beſchwerlich und läſtig iſt, brauchen 
wir uns bier nicht zu befaſſen. Dieſem Mangel iſt leicht abzu⸗ 
helfen. Aber der Arzt iſt, wenn er nicht gerade Sektionen vor⸗ 
nimmt, doch kein Damenſchneider, die „Zukunft“ iſt fein Mode⸗ 
journal, und wo die Konfektion beginnt, da hat die Medizin nicht 
mehr mitzureden, — wenn die Konfektion ſich nicht eben zum 
Beſten nothleidender Aerzte und ſchlauer Putzkrämer das einträg⸗ 
liche, aber aan ud ergnügen bereitet, dem Hyglentker ins 
4271 zu pfuſchen und die Trägerinnen unſerer Zukunft krank, un⸗ 

oh und dienſtuntauglich zu machen. (Aus „Die Zukunft.“) 
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32 
ſtolz ſein auf die eigene Nation, aber wir dürfen darum nicht 
andere Völker verachten oder ihnen die Bierchen abſprechen. 
Der Vortragende erinnert an das Wort Kaiſer Friedrichs, welcher 
den Begriff Chauvinismus als einen dem deutſchen Geiſte fremden 
bezeichne! babe, er geht dann ferner auf die Beſtrebungen der 
Friedensliga ein, welche durchaus noch nicht, weil ſie uns augen⸗ 
blicklich als Utopien erſcheinen, wirklich in das Reich der Unmöglich⸗ 
keiten gehören müßten und meint, daß ein Zuſtand, in dem alle Völker 
in dem allgemeinen Menſchenbewußtſein ſich einten, wohl zu erſtreben 
ſei. — In einer kurzen Abſchweifung geht der Redner zu dem 
Volke der Aſſyrer über, welches eine hobe Kultur beſeſſen habe, aber 
im einen einſeitigen Machtkultus verſunken und bet ſeinem Unter⸗ 
gange der Legende nach gerade an weibiſcher Schwäche zu Grunde 
egangen jet. Er folgert daraus, daß der kraſſe Egoismus, 
te Bethätigung der eigenen Gewalt, nicht auf Koſten 
des Ideals hervortreten dürfe. — Das letzte Volk, zu dem er ſich 
dann wandte, waren die Aegypter. Er ſchilderte die eigenartigen 
Verhältniſſe des Landes, die Bedeutung des Nils für die phyſiſche 
und geiſtige Entwickelung des Volkes und Landes, die geiſtige und 
ittliche Kultur des Volkes und das Syſtem der Jugenderziehung. 
ine grenzenloje, Intoleranz gegen fremde; Anſchauungen habe 
der hohen Kultur des ägyptiſchen Volkes das Grab gegraben und 
den Sturz des alten Pharaonenreiches herbeigeführt. Daher gelte 
es für uns, zwar überzeugungstreu zu ſein, aber doch nicht in den 
Fehler der Aegypter, in Unduldſamkeit gegen andere Anſchauun⸗ 
gen zu verfallen. Jeder habe freilich das Recht zu denken, aber es 
müſſe auch Jeder dem Nächſten daſſelbe Recht zugeſtehen und dürfe 
nicht in daſſelbe bineingreifen. Unduldſamkeit entſpringe ſtets 
dem Bewußtſein der eigenen Beſchränktheit, und ohne Duldſamkeit 
ſei eine Kultur unmöglich. Der Redner weiſt auf die Konſequenzen 
in, welche entſtanden wären, wenn man alle neu auftauchenden 
nſchauungen, welche den gerade allgemein geltenden zuwider⸗ 
iefen, gewaltſam unterdrückt hätte, wie es in der That verſucht 
worden ſei. Vieles, was ſpäter als richtig erkannt wurde, ſei an⸗ 
Erb als Ketzerei, Gottloſigkeit oder Wahn angeſehen worden. 
ei doch ſogar der berühmte Robert Mayer, der Entdecker des 
Wärmeäquivalents, wegen ſeiner Entdeckung als wahnſinnig ins 
3 geſperrt worden, und heute ſei ihm in Stuttgart ein 
nkmal errichtet worden. Der Feind der Toleranz ſei das Vor⸗ 
urtheil, welches nicht aus logiſchem Denken, ſondern der Empfin⸗ 
dung ſeinen Urſprung herleite und eine einzelne zufällige That: 
ſache ohne vernünftigen Grund verallgemeinere. Vorurtheile ſeien 
daher gewöhnlich gegen die Geſammtheiten gerichtet. Es 
gelte alſo in erſter Reihe die Bekämpfung des Vor⸗ 
urtheils, wenn wir nicht in denſelben Fehler wie die 
alten Aegypter verfallen wollten. Der Redner faßt zum 
Schluß ſeine Ausführungen dahin zuſammen, daß wir aus den 
Belipielen der erwähnten Völker lernen ſollten Pietät mit Aufklä⸗ 
rung, Theilung der Arbeit mit allgemeiner Bildung, Nationalitätd- 
gefühl mit Humanität und Ueberzeugungstreue mit Toleranz zu 
verbinden, dann würden wir nicht dem Schickſal jener Völker ver⸗ 
fallen. — Mag man im Einzelnen an den Ausführungen des Red⸗ 
ners auch manches auszuſetzen haben, mag man manches als will⸗ 
kürlich herausgegriffen anſehen, wie man denn ebenſo gut die In⸗ 
toleranz; oder den Chauvinismus bei den Chineſen, den Kaſtengeiſt 
bei den Aegyptern und alles zuſammen bei allen genannten Völ⸗ 
kern hätte konſtatiren können, man wird zugeben müſſen, daß der 
Vortragende es verſtand, die von ihm aufgeſtellten Behauptungen 
in ebenso geiſtreicher als lebendiger, packender Vortragsweiſe den 
Zuhörern zu beweiſen. Alle aber werden wohl mit der Tendenz 
des Vortrages, welcher aus einer edlen, vornehmen Anſchauung 
hervorging, einverſtanden geweſen ſein. Die ſehr zahlreiche Zuhö⸗ 
rerſchaft gab denn auch am Schluſſe ihre Zuſtimmung mit den Aus⸗ 
Führungen des Redners durch ungewöhnlich lebhaften Beifall zu 
erkennen. 

* Schneefall. Bei ziemlich ſtarkem Hexabgehen der Tempe⸗ 
ratur iſt in letzter Nacht wiederum leichter Schneefall eingetreten 
und auch gegenwärtig beginnen wieder vereinzelte Flocken zu fliegen. 
Es ſcheint ſomit, als ob das Thauwetter hiermit ſein Ende bereits 
wieder erreicht hätte. Das Steigen des Barometers deutet eben⸗ 
falls darauf hin. 
. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Breslau, 2. Febr. Nach einer amtlichen Mittheilung 
iſt am Sonntag Nachmittag in dem zur Königsgrube gehörigen 
Schacht „Bismarck“ ein Kohlenbrand ausgebrochen, durch 
welchen eine Anzahl Bergleute und ein Steiger betäubt wurden. 
Dieſelben wurden alsbald zu Tage befördert, ihr Zuſtand iſt 
in der Beſſerung begriffen. Infolge des Brandes iſt Schacht 
2 geſperrt. Die Förderung iſt baldmöglichſt nach Schacht 1 
verlegt und ſo ein Stillſtand des Betriebes vermieden worden. 

Köln, 2. Februar. Der Rhein und alle Nebenflüffe 
deſſelben ſind in ſtarkem Wachſen begriffen. Am hieſigen 
Pabel ſteigt das Waſſer in der Stunde etwa 15 Zentimeter. 

as Hafenkommiſſariat hat die Räumung der Werfte und der 
Keller in den nach dem Rheine zu gelegenen Straßen an⸗ 
eordnet. Aus mehreren Ortſchaften am Mittelrhein kommen 
bereits Nachrichten von Verheerungen durch das Hochwaſſer. 
So wurde in Bingen der neue Hafendamm theilweiſe fort⸗ 
geriſſen, in Caub, wo die unteren Stockwerke vieler Häuſer 
unter Waſſer ſtehen, iſt die Rheinallee ſtark beſchädigt worden, 
ebenſo in Bacharach. Vom Oberrheine wird ferneres Steigen 
des Waſſers und anhaltender Regen gemeldet. 

Mainz. 2. Febr. Auf dem Rheine iſt ſtarker, raſcher 
—— eingetreten. Das Waſſer ſteigt zuſehends. Der 
Waſſerſtand am hieſigen Pegel betrug geſtern 2,66 Meter, 
heute iſt derſelbe auf 3,29 Meter geſtiegen. 

Elberfeld, 1. Febr. Die Wupper iſt ſtark geſtiegen, 
die tiefgelegenen Straßen ſtehen unter Waſſer. 

alle a. S., 2. Febr. Für den Saalekreis find der 
„Saale⸗Zeitung“ zufolge mit Rückſicht auf die Cholera bis 
auf Weiteres die Abhaltung von Verſammlungen und Ver⸗ 
gnügungen verboten. } 

amburg, 2. Febr. Die Cholerakommiſſion des Senats 
theilt mit, daß heute hier kein Cholerafall konſtatirt wurde. 

Hamburg, 2. Febr. Die drei vom Wrack der „Thekla“ 
eretteten Matroſen Ole Anderſen aus Tinsberg, Chriſtian 

jalmar Jacobſen aus Chriſtianſund und Alexander Johanſſon 
aus Fiskerbekskilde, welche einen ihrer Unglücks gefähr⸗ 
ten tödteten und verzehrten, wurden in Cuxhaven wegen 
verübten Kanibalismus verhaftet. N 2 

Chriſtiania, 2. Febr. Das Storthing ift heute Nach⸗ 
mittag mit einer Thronrede eröffnet worden, in welcher es 
heißt, daß das Verhältniß Norwegens zum Auslande un⸗ 
verändert geblieben iſt. An Geſetzvorlagen werden in der 
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Thronrede angekündigt: ein neues Seegeſetz, ein Geſetz über] heute Morgen um 2 Uhr ein zweiter heftiger Erdſtoß erfolgte 


Schiffsregiſter, ein Penſionsgeſetz für Militär und Beamte 
und ein Geſetz über die Begrenzung der Arbeitszeit. — Ein 
Geſetz betreffend Kranken- und Unfallverſieherung der Arbeiter 


iſt in Vorbereitung. 

Rom, 1. Febr. In parlamentariſchen Kreiſen glaubt man, 
daß der Antrag auf Ermächtigung fur gerichtlichen Verfolgung des 
Deputirten Dezerbi am Freitag in der Kammer zur Berathung 
gelange, und daß derſelbe angenommen wird. Dezerbi ſelbſt ſoll 
den Wunſch geäußert haben, vor Gericht geſtellt zu werden, um 
ſeine Unſchuld darthun zu können. Vorausſichtlich werden am 
Freitag mehrere Deputirte die Frage aufwerfen, ob es zweckmäßig 
und nothwendig fet, eine Unterſuchungskommiſſion zu ernennen, um 
jede Verantwortlichkeit betreffs einer eventuellen Mitſchuld von 
Parlamentariern zu beſeitigen. Ein Deputirter der äußerſten 
Linken werde vorſchlagen, dieſe Kommiſſion nach Schluß der ge⸗ 
richtlichen Unterſuchung einzuſetzen. 

om, 2. Febr. Die von den Bureaux der Kammer ge⸗ 
wählte Kommiſſion hat beſchloſſen, den Antrag auf Exmächtigung 
been e Verfolguag des Deputirten Dezerbi zu befür⸗ 
worten. 

Rom, 1. Febr. Der heutigen Beiſetzung der Leiche der. Her⸗ 
zogin von Madrid in Viareggio wohnte auch der Erzherzog 
Leopold Salvator bei. 


Paris, 2. Febr. Die Ceremonie der Ueberreichung des 
Kardinalshutes an die Erzbiſchöfe von Rouen und Tours 
fand heute Vormittag im Elyſée ſtatt. Die neuen Kardinäle 
betonten in ihren Anſprachen an den Präſidenten Carnot, ſie 
würden mit allen Kräften dahin arbeiten, die Aufgabe der 
weltlichen Gewalten zu unterſtützen. Die Prieſter und die Bi⸗ 
ſchöfe ſeien glücklich mitzuwirken an dem Werke des Friedens, 
das ihnen vom Papſte empfohlen ſei, und forderten ihrerſeits 
nur Gerechtigkeit und Freiheit. Präſident Carnot beglück⸗ 
wünſchte die Kardinäle, daß fie ebenſo wie der Papſt ihre 
Aufgabe darin erblickten, Beruhigung, Harmonie und Einver⸗ 
nehmen unter allen Franzoſen herbeizuführen. 

Paris, 2. Febr. Der „Matin“ veröffentlicht die Be⸗ 
richte der verſchiedenen Sachverſtändigen über die Unterſuchung 
des Leichnams Reinachs. Die Berichte kommen zu dem 
Schluß, es ſei unmöglich geweſen, einen Beweis dafür zu 
finden, daß Reinach an Vergiftung geſtorben ſei. 

Paris, 2. Febr. Prin, der frühere Direktor des „Na⸗ 
tional“ und Adminiftrator der „Libre Parole“, welcher gegen- 
wärtig ein Finanzblatt herausgiebt, iſt wegen Vertrauens bruchs 
verhaftet worden. 

Paris, 2. Febr. [Deputirtenkammer.] Delafoſſe rich: 
tete eine Anfrage an die Regierung bezüglich Aegyptens und führte 
aus, Frankreich habe das Recht von England zu verlangen, daß es 
in Aegypten eine Politik treibe, die die Räumung des Landes dor⸗ 
bereite. Delafoſſe betonte ſodann, daß die bezüglichen Ueberein⸗ 
kommen kein Datum für die Räumung des Landes feſtgeſetzt hätten; 
das läge an der Ungeſchicklichkeit der franzöſiſchen Diplomaten; 
England ſcheine in Aegypten ein definitives Protektorat ausüben 
zu wollen. Der Redner läßt durchblicken, daß Waddington ſich 
vielleicht nicht genügend Rechenſchaft gebe über die Art, wie die 
franzöſiſchen Intereſſen zu vertreten ſeien. (Lebhafter Widerſpruch 
auf zaulreihen Bänken.) Delafoſſe ſchloß, die ägyptiſche Frage jet 
eine europäliche Frage, Niemand denke daran, ſich in Aegypten an 
die Stelle von England zu ſetzen, abe die Aegypter könnten ſich 
ſelbſt regiexen. (Beifall.) Hierauf ergriff der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Develle zur Beantwortung das Wort. In ſeiner Erwi⸗ 
derung auf die Ausführungen des Deputirten Delaſoſſe erklärte der 
Miniſter, daß die Prüfung der diplomatiſchen Schriftſtücke der 
Kammer die Möglichkeit gewähren werde, ſich davon zu überzeu⸗ 
gen, daß Waddington ſtets einen klaxen Blick und einen Patriotis⸗ 
mus gezeigt habe, den er (der Miniſter) mit beſonderem Nachdrucke 
in dem Augenblicke zu rühmen die Pflicht habe, wo Waddington 
jeinen Aͤſchied nehme. (Beifall.) Die Vermehrung der ägyptiſchen 
Garniſon von Seiten Englands bedeute weder eine Aenderung in 
feiner Politik noch eine Modifitatton der gegebenen Verſicherungen 
und der übernommenen Verpflichtungen. Frankreich habe das 
Recht, von dieſen feierlichen Erklärungen Englands Kenntniß zu 
nehmen. (Beifall.) Frankreich könne unmöglich den Vorgängen in 
Aegypten theilnahmlos zuſehen. Der Sultan und ganz Europa 
hätten ein Intereſſe daran, daß der Suezkanal unter der Herrſchaft 
des Khedive bliebe. (Betfall.) Aus Gladſtones Erklärungen gehe 
hervor, daß die Frage der Räumung Aegyptens vielleicht einer 
Prüfung unterzogen werden würde. Frankreich werde ſich dieſer 
Aufgabe wie England in freundſchaftlichem Geiſte widmen. Allein 
England müſſe ohne Zweifel im Auge behalten, daß, falls der 
vorübergehende Zuſtand der Dinge in Aegypten dahin neigen ſollte, 
ein endgültiger zu werden, für Europa eine Quelle von Konflikten 
daraus entſtehen könne. (Beifall Auf eine Anfrage Deloncles 
erwiderte Develle, daß bezüglich Aegyptens ein Gelbbuch vorbereitet 
werde. Hierauf nahm die Kammer die Berathung des Budgets 
wieder auf. 

Paris, 2. Febr. ee Die Plaidoyers 
wurden heute beendigt. Die weitere Verhandlung wurde ſodann 
behufs Verkündigung des Urtheills auf nächſten Donnerſtag vertagt. 
Man glaubt jedoch, daß das Urtheil an dieſem Tage noch nicht 
wird verkündigt werden können. 

Paris, 2. Febr. Bei den heute vorgenommenen Erſatz⸗ 
wahlen für die „Akademie frangaiſe“ wurden der Dichter 
Bornier und der Hiſtoriker Thureau⸗Dagin gewählt. Die 
Wahl für den dritten noch zu beſetzenden Platz ergab trotz 
fünfmaliger Abſtimmung kein Reſultat. Zola, welcher ſich 
unter anderen um dieſen Platz bewirbt, erhielt nur ſechs 
Stimmen. 

Marſeille, 2 Febr. Der Ausſtand der Bäcker dauert dert 
die Deckung des Brotbedarfs der Bevölkerung iſt jedoch geſichert. 

Liſſabon, 1. Febr. Der Fingnzminiſter Diaz Fereira legte 
heute in der Pairskammer dar, daß das Geſammtdefizlt pro 1893,94 
ich auf 5000 Contos Reis belaufen werde, we er dies in ſeinen 

oranfchiägen angegeben habe. 

Die Zolleinnahmen in den Häfen von Liſſabon und Porto 
find im verfloffenen Januar um 411 Contos Reis geringer ge⸗ 
weſen als im Januar des vergangenen Jahres. 

rid, 1. Febr. Das Blatt „Heraldo“ meldet, 
200 Marokkaner vom Stamme der Angheras hätten ſich 
wegen der Ernennung eines neuen Gouverneurs empört, die 
der Würdenträger des Sultans, Mohammed el Torres voll⸗ 
zogen habe. Die Angheras ſeien bewaffnet bis an die Thore 
von Tanger gezogen und hätten gegen die Ernennung Proteſt 
erhoben 


London, 1. Febr. Nach einer Meldung des „Reuterſchen 
Bureaus“ aus Athen iſt auf den Inſeln Zante und Kephalonia 


mehr als hundert Gebäude ſollen eingeſtürzt, verſchieden; 
Dörfer völlig zerſtört ſein. Weitere Verluſte an Menſchenleben 
ſeien dabei aber nicht vorgekommen. 

London, 2. Febr. [Unterhaus] Der Präſident 
des Ackerbauamtes, Gardner, erklärte, da auf dem Feſtlande 
überall, mit Ausnahme von Norwegen, die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche herrſche, ſei die Aufhebung des Verbots der Einfuhr 
von fremdem Vieh in Deptford unzuläſſig. Der Parlaments- 
ſekretär des Ausmärtigen Amtes, Grey, erklärte, es liege 
bisher nicht in der Abſicht der Regierung, 
nach Honolulu Kriegsſchiffe zu ſenden; die 
Regierung glaube, daß Leben und Eigenthum der Be⸗ 
wohner von Hawaii unter dem Schutze Amerikas ſicher 
ſeien. Gegen das Vorgehen der Vereinigten Staaten auf 
Hawaii habe ſie keinerlei Proteſt in Waſhington er⸗ 
hoben. Was die Grenze des Pamirgebietes angehe, ſo habe 
England ſeit 1873 mit Rußland kein neues Abkommen dar⸗ 
über getroffen. Die Frage ſei jetzt Gegenſtand der Erörterung 
ſeitens beider Regierungen. Der Präſident des Handelsamtes 
Mundella ertheilte die Zuſage, daß eine Abſchrift des deutſchen 
Geſetzentwurfs über falſche Fabrikzeichen dem Hauſe vorgelegt 
werden ſolle. 

London, 2. Febr. Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus 
Buenos⸗Ayres gemeldet wird, hat die Miniſterkriſis ihre 
Löſung noch nicht gefunden. Der Polizei find für eine Zeit lang 
dieſelben Machtbefugniſſe übertragen worden, welche das 11 — 
beſitzt. Für den Fall, daß Unruhen ausbrechen ſollten, 
wurden alle erforderlichen Maßregeln getroffen. Die chileniſche 
Regierung hat gegen die Zurückforderung der in einem Thal 
der Anden gelegenen Provinz San Juan Seitens Argentiniens 
Verwahrung eingelegt. Die argentiniſchen Journale geben 
ihrer Entrüſtung über dieſes, wie ſie behaupten, anmaßliche 
Verhalten Chiles Ausdruck. 

Marſeille, 2. Febr. Eine Anzahl Individuen zer⸗ 
trümmerte die Läden mehrerer geſchloſſenen Bäckereien; fünf⸗ 
zehn wurden verhaftet. Abends wurden in einem Verſamm⸗ 
lungslokal Bäcker durch die Volksmenge angegriffen; die 
herbeigerufenen Truppen feuerten, eine Perſon wurde ver⸗ 
wundet. In den übrigen Stadttheilen iſt alles ruhig. 

Madrid, 2. Febr. Dem heutigen Bulletin zufolge ver⸗ 
brachte der König den Tag ruhig. 5 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im ruar 1893. 


Wind. Werten f 


Barometer auf 0 
Gr. reduz. in am; 
66 eehöhe. 


2. Nachm. 2 9 eiſer Z. bedeckt 1 
2. Abends 9 | 52,1 Windftille bedeckt 95 ＋ 0,5 
3 Morgs. 7 57,1 N friſch bedeckt 9 — 255 
) Nachmittags und Abends Schnee.) Nachts Schnee. 
Am 2. Febr. Wärme⸗Maximum + 1,6° Celſ. 
Am 2. Wärme⸗Minimum + 0,5˙²¹ů 


Vrodukten- und Vörſenberichte. 


Fonbä-fturie. 

Breslau 2. Febr. (Schlußkurſe.) Unregelmäßig. 

Neuf Zproz. Reichsagleiye 87.10, 3% proz. L.⸗Afandur. 98 35, 
Konſol. Türken 21,35 Türk. Vooſe 91,00, 4proz. ung. Goldrente 
86,65, Brest. Diskontobank 96,00, Breslauer Wechslerbam 96.00. 
Kleditattten 174.25, Schleſ. Bankverein 113,50, Donnersmarckhütte 
81,50, Flöther Maſchtnenbau ——, Kattowiger Artien⸗Geſellſchaft 
für Heraban u. Hüttenbetrieb 113,00, Oberſchleſ. Eiſenbahn 48,75, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 72,00, Schleſ. Cement 119,50, Oppeln. 
Zement 9100. Schl. D. Zement —.—. Kramſta 133,65 Schleſ. 

inkaktien 174,00, Saurabütte 9490, Verem. Oelfabr. 89 25, 
eſterreich. Nanroten 168,70 Ruſſ. Banknoten 20880, Gieſel 
Cement 72,50. 4 proz. Ungariſche Kronenrente 93.25. 5 

Frankfurt a. M., 2 Febr. Samußturſe, Feſt. 

Lond. Wechſel 2039 4proz. Reichs anleihe 107,75, öſterr. Silber» 
vente 82 85, 4 proz. Papterrente 83 20, do. 4pros. Goldrente 98,70, 
1860er Looſe 127,80, proz. ung. Goldrente 96,50, Itallene 92,29, 
1880er Ruſſen 97,50, 3. Ortentanl. 67,00, untftz. Egyoter 99,55, 
ond. Türken 21,35, Aproz. türk. Anl. 86,60, Zproz. port. Anl. 20,60, 
5peoz. ſerd. Rente 78 20, öproz. amort Rumänier 98,30, Sproz, 
ton’ol. Mexit 79.40, Böhm. Weſthahn 305 ¼, Böhm. Nordb. 159", 
Franzaſen —, wWalisier 18616. Gotthardbahn 152,80, Lombarden 
80%, Lübeck⸗Büchen 139,00, Nordweſtbahn 1817, serebttaftien 270%, 
Darmſtädter 131,90, Pettteld. Kredit 96.70, Reſchsb. 150,70, Disk.» 
Kommandtt 182,90, Dresdner Bank 139,80, Wartier Wechſel 81 25, 
Wiener Wechſel 168,65, ſerbiſche Tabalsrente 78,10, Bochum. Guß⸗ 
itahl 119 50, Dortmund. Union 57,10, Harpener Bergwer“ 129,50, 
Hidernia 109,10, 4proz. Spanter 60,90, [Mainzer 11100 Berliner 
Handelsgeſellſchaft 138,20, Kronenrente 93,30. 

Petersburg, 2 Febr. Wechſel auf London 97,55, Ruſſ. II. 
Orientanl. 102 ¾, do. III. Orientanl. 103 ¼½, do. Bank für ausw. 
Handel 283 ¼, Petersburger Diskonto⸗Bank 492, Warſchauer Dis⸗ 
fonto-Bant —, Petersb. internat. Bank 443, Ruſſ. 4½proz. Boden⸗ 
kreditpfandbriefe 154½, Gr. Ruſſ. Eiſenbahn 250, Raff Sudweſt⸗ 
dahn⸗Akten 114% 

8 Produkteu⸗Kurſe. 

Köln, 2. Febr. Des katholiſchen Feiertages wegen heute 
keine Börſe. 

Bremen, 2. Februar. (Börſen Schlußbericht.) Raffinirt 
Petcoteum. (Offizielle Nottr. der Bremer Vetroleumbörſe. Faß 
. 1 Rub 5,40 u d mibbL. loto 49%, Wi... Uplund 

Baumwolle. Ruhig. land m 0 „ Pf., Upla 
Baſis middl., nichts unter low middl., auf TLerminlieferung 
ver Febr. 49%, Pf., p. März 49¼ Bf., p. April 49¼ Pf., p. Ma 
50 Bf, p. Jun 50%, Pf., p. Jull 50%, Bf. 

Schmal. Sehr feſt. Shafer — Pf. Wilcox 57% Pf., Cholce 
Grocery 57 Pf., Armour 57%, Pf. mohe u. Brother (pure 
— Pf., Fatrbanks — Pf, Cudahy 57½. 

Speck. — Short clatr middl. 49, Jan. Februar⸗Ablabung 
ſhort clear middl. 49, long clear middl. 48. 

Wolle 164 Ballen Umſatz. 

Tabak. 30 Fäſſer Kentucky, 103 Seronen Ambalema, 325 
Packen Braſil, 547 Seronen Carmen. 

Bremen, 2. Febr (Kurſe des Effetten⸗ und Makler⸗Bereing 
5proz. Nordd. Wöllkämmierei⸗ und Kammgarn ⸗Spinnexei⸗Aktlen 
149% Gd., proz. Nordd. Llond⸗Akelen 100 Gd. 

Hamburg, 2. Februar Getreidemarkt. Weizen lolo ruhig 


EP WE EP EUER SE 


Holfteinicher loko neuer 156—158. — Roggen loko ruhig, mecklenb.] F/, middling fair 8390 1 8 fair 5/1, do. goed fair 5½ [Hafer fait ine Geſchäft, aber M. böher. Roggenmehl 
loko neuer 138-140. ruſſiſcher loko ruhig, tranfito 110. —Leara fair 5%,,, do. good fair 5½ñ, Egyptian brown fair 5¼, bei etwas beſſeren Umſatzen höher bezablt Rüböl war auf Be⸗ 
afer ruhig. — Gerſte ruhig. Rüböl uns) ruhig, loko 51. — fair 5¼, do. do. good 5¼, Peru rough fair —, do. do. good fürchtungen bezüglich der Saaten in feſter Haltung, die Preiſe 
pixitus 2 1220 ve 5 22%, Br., er Fe 1.⸗März 22%, fair N do. do. good 6 ¼ do. fine 7%,, do. mober. ng fair 5°%,,, |ittegen bei lebhafterem Geſchäft um ca. 70 Pf. In 5 
„ ber April 22½ Br, per Mal⸗Junſ 22¼ Br. — Kaffee feit, do. do. do. good fair 5"%,,, do. do. good 6½, ſmooth fat war die Lokozufuhr von Reporteuren geſucht und um höhe 
Umſatz 1500 Sal —Peiroleum loco behauptet Standard white 5 do. do. good fair 5%, M. G. Broach Be: 5, do. fin, bezahlt. Termine till, aber auf einige Deckungen ebenfals 30 Br. 

oko 5,20 Br., ve. März 5,05 Br. Wetter: Milde. 5%, Dhollerah ge 4½, do. fully good 4%, do. fine 4'%,,, Oomra höher. 
Hamburg, 2. Febr. Kaffee. Schluß bericht) Good aver-ge good 4%, do. fully. good 45 7 fine FR 57 good fair —, Weizen . von 1 Le a 8 
Santos per Wear, 82½, per Mai 80%,, per Sept. 80 ¼, per Dez. do. good 4/,., * al fully good 4½, do. fine 4%, Loko luſtlos. Termine höher. 1 ndigt — Kündigungs⸗ 
9 ewyork, ebr Waarenbertcht. ie in New⸗ preis — M Loko 140-158 M. nach Qualität . —— 
N Ham 2. Febr Zuckermarkt. Schlußbericht. Rüben⸗ York 9¼8, do. x New⸗ Orleans 9¼ Raff. Petroleum Standard qualität 153 M., ver dieſen Monat —, per März⸗April —, per 
2 — der 1 7 Produtt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei] white in New⸗York 5,30, do. Standard white in Philadelphia] April⸗Mal 156 —156,25—156 bez. per Mat⸗Juni 157,25 157,5 bis 
2 ord Hamburg 7 7 Febr. 14,30, ver März 14,37 ½, per Mat 5 Gd. Rohes Petroleum in New⸗Pork 5,35, do. Pipeline 157,25 bez., ver Junt⸗ Jult 158,25 158,5 bez., per Juli⸗ Auguſt —. 
BE e per en 42. Ruhig. rtifikates, pr. März 55 Stetig. Schmalz loko 11,95, do. Roh⸗ Roggen pes 4000 Siluge Loko wenig belebt. dermine 
ebr. Feist Feiertages wegen heute fein 5 Brothers 12,25. Zucker (Fair re nin 1 in Mats | Höher. Getündiat — Tonnen. Kündigungsor. — M. Loto 
ben bag, (New) p. Febr. 7 p. Mürz 54, p. Mat “aM Rother Winter: | 125—137 Dt nach Qual. Lieferungsgqualitu, 134 M., mlandiſcher 
8, 2 Februar Getreidemarkt. (Schluß.) Weizen feſt, weizen ini 81. Kaffee Rio Nl. 7. 18. Mehl (Spring ears) guter 135—135,5 M., per dieſen Monat — M., er März⸗April 
p. * 21.60, p. März 21.70, p. März⸗Juni 22,20 p. Mai⸗Auguſt | 2,90. Getreidefracht 13. — Kupfer 12,00 — 12,25. Naben Welzen —, per April-Drat 139,25—139,5 —139 bez., per Mai⸗Junt 140 bis 
250. — Roggen ruhig, ‚er Febr. 13,70. „er Mai⸗ ⸗Auguſt 14.50. or Febr. 18" , per März 79%, ver Mai 82, per Juli 82 ¼. 139, 1) bez., per Juni⸗Jull 140,5 bez. 
— Bit feit, er Br 98 per März 48.70, p. März⸗Juni] Kaffee Nr. 7 low ord. p. Marz 17,10, p. Mai 16,60 Gerſte ver 1000 Kilogramm Still. Baron und fleine 
per Mai⸗Auguſt 49,20. — Rüböl behauptet, p. Febr. 57,25, Chicago, 1. Febr Weizen per Februar 74, Mech Mai 78½, 138 —175, . 115 —135 M. nach Quall 
per Marz 57,50. . März St per Mai⸗ Auguſt 58.75. — Mais per Februar 44% Speck ſhort clear —,—. Pork per Hafer per 1000 Moor. Lolo den Termine 
7 Spiritus behauptet, ver Febr. 47,25, per März 47,25, ver März⸗ Februar 19,10. geſchäftslos. Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 
April 47,25, Mai⸗Auguſt 47, 25. Wetter Milde. — 135—158 M. nach Qualität. Lieferungsqualität 140 Mk. Pomm. 
Paris, 2. Febr. Schluß Robzucker ruhig, 88 Proz. lofo Newport, 2. Febr. Weizen vr. Februar 78%, br. März mittel bis guter 137142 bez., feiner 143 —148 bez., preuiſcher 
88,50; Weißer Zucker ruhig, Nr. 3, per u) Kilogramm per Febr. 79%, C. mittel bis guter 136— 142, feiner 143—148 bez., ſchleſiſcher mittel 
— „ p. März 41,12½, per März: Juni 4150, p. Mai⸗Auguſt Berlin, 3. Febr. Wetter: Feucht. 190 auter 138 — 1 bes, „feiner a 1 1777 Monat 
f D., per Februar: März —, per 85 a ez., per 
Havre, 2. Febr. Telegr. der Hamb. Firma Peimann Ziegler Berlin, 2 V Rue. ſchwacher Mai⸗ Junk 141 M, ver Juni⸗Juli 142 ns 
u. 5 5 Kaffee u 4 Sen ſchloß mit 5 Points Baiſſe. Halt er 155 At e went a . L 1 70 il n ais per 0% KNilogr. Loco nee Termine feſt. 
g d, Santos 1400 Sack Rezettes für geſtern. led ei n Kurs er ei m G 01 * Die a 1 1 e = Leman — Tonnen Kündigungspreis — Mek. Loko 125—156 
= 22 Fehr Telegr. der Hamb. Firma Pelmann Ziegler 95 ſenplätz 15 e er — 1256 4 — on 1 in W En ag ud P. nach Qual., bes dieſen Pon. — bez., per April Mat 113,5 
n. * 05 ee, good average Santos, p. Febr. 102 25, p. März] Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen — in Wien fand M., per Dat 11 113—113,25 bez., — Junl Juli 113 113,25 
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1 102,50, per Mai 101 00. Ruhig. wegen des katholiſchen Feſttages offizieller Verkehr nicht ſtatt — bez., per Sept. 
5 ı lauteten wenig günſtig und boten beſondere geſchäftliche Anregung 60 

. Ri: sem Feb Pe ordinary 56%. nicht dar. Hier entwickelte ſich das Geſchäft im Allgemeinen Fe, . F uch Lina 115 205 M. nach 
913 Amfterdam, 3 Febr. Getreidemarkt. Weizen ver März sun nur zeitweise batten e BR fe ech. Im einger. Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 10. Kilo brutto intl. Sad 
t, per Mai 178. — Roggen p. März 133, der Blat 131. a n Rei etwas belangreichere Abſchlüſſe für Ber: Termine Teiter Gekündigt — Sack. Kündigungspreis — Mit. 
—— 5 Antwerpen, 2. Februar. Get: eibemanft Weizen behauptet. Ja des Veꝛkehrs befeſtigte ſich die . vorübergehen, doch per dieſen Monat — M per Febr⸗März —, per Norte Mat 18,35. 
Roggen unverändert. Hafer still. werſte rubi f En 7 90 e e ds beiwiſch U Ai 1 bis 18,4 bez, per Nas Jun 18,4—18,45 bez., per Juni⸗Juli 18,5 
1 Br.‘ Antwerpen, 2. Febr. Petroleummarkt Sager Rat. feſte Geſammtha che gel für heimische ſollde Anlagen auf bei mäßigen bis 18,55 bez 


Umſätzen; Deutſche Reichs⸗ und Preußiſche konſolidirte Anleihen 


be I. en 155 Br, 552 Sch ez 18% Pr. te [waren fajt unverinber und rubig. Fremde. feften Zins tragende per u ehe Sat N e 1 . San N Srfeikar 5 4 
72 ntwerpen, 2. Febr. (Kelege der Herten Willens Co.) gau 5 75 N dn eis e 100 Kilo brutto inkl. Sack per 1 Monat 10,20 Gd. 8 
3 März 4,45, Juni 4,55 Käufer. rubigem Handel; Italtener und Ruſſiſche Anleihen etwas abge⸗ Kartoffelmehl per 100 Kab drutto incl. Sack. per 


Bolt La u Frs Tore B ſchwächt, Rubelnoden unter kleinen Schwankungen behauptet. 


London, 2 Febr. 96 pCt. Kavazuder loto 16°, ruhig, Rüben: dieſen Monat 18,69 
Rohzucker lolo on 8 Ungarische pros, Kronen⸗Rente 93,30 — 93,40. Der Privatdistont Rü böl per 10 Kiloar. mit Faß. Steigend, Getündigt — 


Be: Lo ndon, 2 2 nr tc c l Kupfer 45/19 per 3 Monat 451%, 1a 8 mit 1% Proz. notirt. Auf internationalem Gebiet ſtellten tt Kündigungsprels — M. Loto mit Faß =: ohne Faß — ver 
; eſterreichiſche 6 Kreditaktien nach ſchwacher Eröffnung wieder AR 

Be > ger: e An der Küſte 1 Wetzenludung aunge-Dten. ter; Lombarden, Elbethalbahn und Buſchtiehrader etwas abge⸗ erg 17 — Sa e . 50,8—51,6 bez, per Mais 

3 Glasgow 2 Febr. Robeiſen (Sat. Mixed numbers ſawich Honbardbahn und andere ſchwelzerſſche Babnen nach etroleum ohne Handel. 

er wartants > id 2 . Käufer, 45 fh. 4% Verkäufer. 1 wacher Eröffnung etwas anziehend und lebhafter. Inländiſche pirttus mit 50 5 Sr REES 100 Ltr. à 109 

erpool, 2 Febr., Nachm. 12 Ur 50 Wein. Baumwolle Eiſenbahnaktlen ruhig bei zum Theil etisas abgeſchwächten Notie Pro 10000 Pro ve Tralles. Getünb digt . 

nuaſaß 10.000 Ball, davon für Spetulation und Export 1000 B. zungen. Bankaktien in den Saflawerten ruhig! die ſpekulatiden |}; ungsprelg — M. Loto ohne Faß 53,6 be 7 2 

. 5855 er feſt, / höher, ausgenommen middling fair. Surats Deviſen anfangs etwas abgeſchwächt, dann feiter und wieder 8 Opleftus mit 70 M. el abe per 100 Liter 

4 ne f ane gabelt e ee zu ee 100 Proz. — 10000 Pros 75 Tree, Getündtat — Ott. 

Ta 1 afts Antheile un en der Dresdner Bank mehr gehande * 

ee), au den ee e u Sim ——— 6 — —. 2 wenig verändert und ruhig; Montanwerthe nach Kündigungungspreis —. Loco ohne Se el &. 

* es öffnung beſeſtigt, aber nur vereinzelt und zeitweise Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe Feſt und Höher. 
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3 uk 2. Febr., Nachm. 4 Ubr 10 Min. Baummole ehdafter. Gekündigt — Liter. Kündigungspr. — M. Loto mit 
5 Nan 10000 Ballen, davon fur Spetulanion — Export 1 Produkten - Börfe. „per dleſen nat 32,4—32,5 l. per 1255 März 32 Mi g 
Ballen. Feſt. Berlin, 2. Febr. In Newyork iſt der Preis für Weizen in bez., per März⸗Abri! —, per Ap rl Leaf 33,4—33,7—33,6 bez., 


= di amerikan. Lieferungen: Febr.⸗März 5¼ Käuferpreis, Folge e N und auf Deckungen der Baiſſiers geſtern den Mai⸗ Junt 33,8 — 34 bez., per Juni⸗Jult — bez, per Juli⸗ 
März ⸗April 5% Verkäuferpreis, April⸗Mai 5, Käuferpreis, benen Die hieſige Getreid börſe war in Folge deſſen und auf Auguſt — bez., ver Auguſt⸗September 352 —35,5—35,4 dez. 
Mat ⸗Juni 5%, Verkäuferpres, Juni⸗Juli 5˙% Käuferpreis, Juli⸗ den Eintritt ſtrengen Froſtwetters im finniſchen Meerbuſen ſehr Weizen nehl Nr. % 22,50 260 bei, Nr. u 20.25-18.00 
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Auguſt 5%, erkäuferpreis, Auguſt⸗September 5 Käuferpreis, feſt. Weizen wurde indeß nur eau umgeſetzt; die Preiſe zogen | bez. Feine Marker uber Nonz bezahlt 


3 r 57“ d. do. 1 M. an. Roggen war auf a etwas beſſer beachtet Rougen meh! Nr. “ u. 1 18,25 17,50 He bo. feine Marten 
1 Liverpoo 1, 2. Febr. (Offizielle Nottrungen) Amerikaner Ri gewann ebenfalls ca. 1 M. Mehrere Theilladungen bul- | Net 0 u 1 19,25 18 25 des., Ne u 1,50 ME Höher als Nr. 0 v. 1 
! good ordinary 4'%,,, do. low middling 51%, Amerikaner middling | gariſcher Waaren find zu ca. 104 M. cif Hamburg am Mart.t| : e Ktlogr br. incl Sack. 
4 bb, Feste Umrechnung: I Livre Sterling = 2u m. I Doll. — 4%, M. 400 Rub. MI 320 m. 4 Gulden österr. W. = 2 M. 7 Gulden südd. W. —12 1 Gulden noll, w. 4 . 70 Pi, I France oder I Lira oder I P.seta — 80 Pf 
“ i Sind 
18. 2 Bank-Diskonto wechsel v. 2. Febr Bensch, 35 52 a 1105,90 be — TER “10800 22 wrsen.-Teres.|5 102, 50 br che Gold-Prior.! 4 r-Hyp.-B. l. (rz. 7705 155 116,00 8. gBauges. Humb....] 6 126,75 G. 
U 5 111 345 orb. G. Pre. EN en Wrsch.-Wien..| — 187,40 be #Südöst- 8. (Lb.) 3 64,75 G do. do. V.. (rz.110 Moabit nennen 134,00 bea. 
5 1 amsterdam 2½ 2 2 169,20 ba do. hente ...... 8 — 26 bee Rotes 5 do. Obligation. 5 104,70 G do. div. Scr. (rz. 4005 4 102,00 be Passage u...) 3½ 66.30 bz B. 
denden 2% 8 20,40 be" do. neue 85| 5 7 Amst..Rotterd. — 406.80 be f do. Gold-Prior.| 4 97,40 hr to. do. (z. ;100) 34 97,50 bed U. d. Linden...) 0 9,60 G 
n sr. ah, fe tockh.Pt.85..| % Gotthardbahn — 1156,55 be Baltische gor. . | 98,25 „ . ders. Cort. 4 Berl. Elekt. W. 9 139,00 beC. 
I Er . — er ee eee ital.Mittelm.... 0,50 8. fBrest-Grajewoar| 5 | 99,00 C 3 0 365 = WER ee e 2 17222 3 
I "Warssha 92477 80% 208,60 b an — %s Iitai.Merid.-Bah] 74% 128 70 8. fer. Russ. Els. g 3 79.80 ve ar Ho 23 de] do. do. St.-Pr 0 2˙50 
€ 7% erl. 3. Ce. — 5 on — ER Auslä N n 4 Löttich-Lmb....| — | 25, a. Ivang.-Domnr. g. 4, 401.00 G J le 7 r. 1 5 27 96,80 be ee a 32 
N Be om va’ ux. Pr. Henri — be G Norlow. Won. „ 2,60 17 2 | 
176 - - Erg 5 = be — =” B. 1 N ichweiz.Centrl — 1149,25 cz do. 4888 4 93,00 be > 25 ny vu A vos 99 N 9 Br. 2 8 
(A . 5 5 2. do. C | 80 be do. Nordost 408,80 beo. CHark. As. (0) 4 92.60 be Be (rz. 950 deal. Oolp 5 
F 7 1 ukar.Stadt-A. 97,50 eG. do.Cons01.90| 4 — 17440 e 'K A 9% 3,40 b 40. (er. 110% Deutsche Asph...| 4 40 8. 
Bi . uen.Air.G.-A. 4¼ 53,80 bz do.Zoll-Oblig) 5 eg : ne ee 83. 1 . 19530 6 e n 3809 K 
* 20 Francs-Stück.... 33 Ani. 87½ ’ r 805 blig do. Westb. Kursk-Kiew conv| 4 93,90 be Fu, 5 ALTER ) Wa rust... x un ui 
Gold-Dollars mem Dansta..a.88.| 3½ 8,60 0 F estsicilian. . 63,25 bzGfLosowo-Sebast. |5 | 97,90 Bankpapiere. dal. Zucker. | | 96.50 
N Engl, Not. 1 Pfd. Steri. 20,41 br 4.86. 2½ | 95, do.EgTrib-Anl.| 4%, Mosco-Jarosiaw | 5 | 66,40 be er par raust. Zucker... 8 
Frogs. Not. 100 Pros. 84,40 bz 8 Br Anleihe| 3 Ung. Gld-Rent.| 4 | 96,60 de N Far do. Kursk ger. 4 | 88,36 be G. fa.nopin--coo A G alaus. Zuoker... (12 114,10 G 
8 Osstr. Noten 4000... 488,80 85 n 3 3 102.00 — Eisenb.-Stamm-Priorität. | 9, sen gar.|4 88,00 br 8. erl. Cassenver.| 41, 12406 ET ver e 
1 SE Russ, Noten * be „ 10. . o.Smotenskg.5 102,0 r . Nan — 142.60 bzG ker 1 
3 do. Daira-$.| 4 Altdm. Colberg, 4½ ‚143.00 bz 9 N 8 „ delsges. 8 
1 Deutsche U. — inen t. 5 — | 59,00 tz so ee 43 266 — 5 Bresi - — — 52,25 be et-Gasy o. 4 | 92,40 bz do. maxlerver...| 84 127,30 G. 5 W 8 * 5 . 
f u Griech. 2.5 4 5 63,10 b 3 N Czakat.-St.-Pr.| 5 dow. Ti Cor. 5 do. Prod-Hdbk. | V 5 93,50 
Br; wage. R.-Anl, 407,70 ga conn. God N 0.Tom-Bg.-A.| 5 Diux-BounbAB.) = Rjäsan-Koziowg 4 | 93 70br Hiursen-Hdisver. | 6½ 1134,30 G Aden 08’40 
* do. do. 3 100,75 0 do. Pir.-Lar.)5 | 53,75 b Gl GE Se Spaui-Neu-Rup.| 5, 1107,75 & fflssehk-Morez.g| 5 1101,90 fees, Disu-Bk..| —' | 95,50 . ge S. 4 99 — 
.. 70 8 babe. 82 Hisenbahn-Stamm-Aktien. [rrienitz ..... #2 10500 b. ae ER a ‚00 be. do. Wechslerbk.| — 96,00 & Seetag Zucker 12 113000 
* D open a eu — 2 e a > 2 . 
. do. do. | 34, 1404,00 G. sab. S. 17 4 a 377080 e f 87,90 b. eee eee 4 13,80 G. Padwestb. gar. — 4 95,10 C. Darmstädter Bk.| — 135,50 bz 5 12 13% u. en 
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